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Wahlgemeinschaft —Volksgemeinschasl
Ein ehemaliger hoher Reichsbeamter, der den

größten Teil seiner Amtszeit in fernen Erdteilen
verbracht hat , schreibt ' folgendes:

„Parteien sind nötig , da sonst das politische Leben
der Nation der Versumpfung anheimfällt ." So wird
dem besorgten Vaterlandsfreunde immer wieder ent¬
gegengehalten , wenn er auf die verhängnisvollen Fol¬
gen hinweist , die unser zerklüftetes Parteiwesen un¬
weigerlich nach sich ziehen muß.

Gewiß: Verschiedenheiten in den Grundanschauun¬
gen über das , was für die Entwicklung der mensch¬
lichen und politischen Gemeinschaft nützlich und not¬
wendig ist , werden immer bestehen und miteinander
um den Vorrang streiten . Deshalb sind die Parteien
daseinsberechtigt, sind die Parteikämpfe unvermeidlich.Ein Anderes aberfist es , wie weit diese Sonderanschau¬
ungen jeweils Anspruch erheben dürfen, in die erste
Linie der politischen Schlachtordnung zu rücken.

Die Gefahr der Versumpfung unseres politischen
, Lebens ist gegenwärtig jedenfalls recht gering . Sie

bestand früher wohl, als lange Friedensjahre Zeiten
gesättigter Zufriedenheit und behaglichen Philister¬
tums brachten , als Biedermeier und Genossen in emp¬
findsamer Romantik aufgingen und der „Untertan"
noch nicht zum Bewußtsein der Stoßkraft der Massen
erwacht war ; als „politisch Lied" ein „garstig Lied"
gescholten wurde. Diese Zeiten sind vorbei. Unsere
Tage sind erfüllt von wirtschaftlichen und politischen
Gärungen , die täglich neue verhängnisvolle Erschütte¬
rungen des Staütswesens bringen können.

Unsere seelische Verfassung ist einem See vergleich¬
bar , den ein gewaltiger Orkan bis in die Tiefe auf¬
wühlte . So hat der Krieg unser Volk aus der Ruhe
satter Friedensjahre aufgepeitscht . Und gleichzeitig hat
von innen aus wie ein Seebeben die Revolution die
Wasser aufgewühlt, daß sie hoch aufschäumten und über
- ie Ufer zu treten drohten, alles unter sich begrabend.
Die Folgen des Krieges wie der Revolution wirken
heute noch mächtig nach. Ter Außendruck des „Ver¬
sailler Diktats"

, der brutale Uebermut unserer west¬
lichen Nachbarn werden auch noch lange dafür sorgen,
daß in deutschen Landen sorglose Ruhe und behagliches
Philisterleben sich nicht wieder breit machen können.
Ta ist es also wahrlich nicht nötig , vom Parteiwesen
immer aufs neue die Wogen aufpeitschen zu lassen.
- Im Gegenteil : In dieser Zeit der höchsten Not , an¬
gesichts der Gefahr wirtschaftlichen , geistigen und po¬
litischen Untergangs gilt es , die Wogen im Innern zu
beruhigen. Alle Kraft wird gebraucht, dem Truck,
der von außen uns zu erwürgen droht. Widerstand zu
leisten. Darum muß heute die Losung heißen : Ge¬
schlossen zum Kampf um die Freiheit ! Freilich nicht
zum Kampf mit den Waffen des Kriegsgottes — die
haben wir nicht mehr und niemand ringsum leiht sie
uns — ; wohl aber zum Kampf der Geister, zum Kampf
für die Wahrheit , für Freiheit und Recht ! Tie Stunde
fordert Eintracht!

Tie Reichstagswahlen sind nahe. Nach alter Er¬
fahrung ist die Gefahr groß, daß der Wahlkampf die
Parteileidenschaften von neuem aufpeitscht und so dem
„tertius gaudens" von neuem Gelegenheit gibt , aus
der „Discordia" der Deutschen Nutzen zu ziehen . Er
steht wieder vor der Tür — — die einen mit blankem
Judaslohn verlockend, .die anderen an - ihrer Eitelkeit
und Rechthaberei kitzelnd , wieder andere in utopistischen
Ideen von Völkerkrühling und Völkerversöhnung gleitz-
nerisch stärkend. Ta heißt's : zusammenstehen und Ob¬
acht geben auf die Wölfe im Schafskleide , die sich in
die von Hunger gequälte, durch Kleinmut wirr und
unsicher gemachte,

"
angstvoll verschüchterte Herde drän¬

gen wellen!
Philister über euch ! Man vergesse nicht : Es droht

Jntcrnationalisierung der Eisenbahn, Jnternationali-
sierung der Währung , Jnternationalisierung der Ver¬
waltung von Rhein und Ruhr nach dem Muster des
Saargebiets — zur internationalen Militärkontrolle
also auch internationale Wirtschafts- und Finanzkon¬
trolle . Das aber ist das Ende der staatlichen Freiheit.
Hinzu tritt die — trotz oder vielleicht gerade wegen
seiner Schmiegsamkeit — noch immer wachsende Gefahr
der Irrlehren des Sowjetismus . Angesichts solcher Not
und Bedrohung müssen die Parteien die Brücke der
Verständigung suchen. Dieses Opfer muß von ihnen
verlangt werden. Unüberwindlich ist nur ein Gegen¬
satz : der zwischen Vaterlandsliebe und Vaterlands¬
losigkeit. Alle anderen Parteiunterschiede, alle ge¬
schichtlichen , wirtschaftlichen , religiösen und Klassen-
gegensi . - können später ausgefochten werden — im
Frieden!

Man vergesse auch nicht die große Zahl der Wahl¬
berechtigten/die nur deshalb der Wahlurne fern blei¬
ben . weil sie sich nicht entschließen können , zu einer
bestimmten Parteifahne zu schwören. Man ebne ihnen

den Weg , erleichtere innen vie Wahl - Auch um ihret¬
halben will es daher klug und „politisch" gedacht er¬
scheinen, wenn die Parteien sich sagen : „Sit modus in
rebus ".

Vor allem denke man auch daran , wie dringend
nötig es ist , unseren Grenzdeutschen in Ost und West
den Rücken zu stärken in dem schweren Kampfe , den
sie an Rhein , Ruhr , Saar , Oder und Weichsel dort
um ihr Deutschtum kämpfen ! Wenn wir hier im
Binnenlande ihnen nicht ein Vorbild geben an Ein¬
mütigkeit, Opferwillen und Gemeingeist , wie sollen
sie dann den schweren Kampf da draußen bestehen?

Also auf zur Arbeitsgemeinschaft für die kommenden
Wahlen! Tie Erfolge des Ordnungsblocks in Thüringen
und ähnlicher Wahlbünde in anderen Reichsteilen zei¬
gen den Weg.

HW.
München , 24. März.

Am Montag nahm Rechtsanwalt Tr . Meyer-Würz-
burg als 2 . Verteidiger des Angeklagten Weber das
Wort . Er setzte auseinander , daß die Revolution von
1918 nicht als Grundlage eines neuen Rechts aner¬
kannt werden könne . Aus Unrecht und Verrat könne
doch nicht Recht gemacht werden. Tie Angeklagten
hätten gar nicht die Absicht, eine Verfassung zu än¬
dern , sondern nur bestimmte politische Maßnahmen
herbeizuführen. Daß die- Angeklagten die Diktatur
wollten , könne nicht strafbar sein , weil ja auch unter
der Weimarer Verfassung die Diktatur durchgeführt
worden sei. Ter Verteidiger suchte klarzustellen, daß
die Angeklagten nicht die Weimarer Verfassung, son¬
dern nur die Reichsregierung ändern wollten und daß
die Angeklagten sogar recht und schlecht mit der Wei¬
marer Verfassung hätten arbeiten wollen. Der Ver¬
teidiger beantragte zum Schluß Freisprechung Tr . We¬
bers.

Ter Vorsitzende erteilt dann dem Verteidiger des
Oberleutnants Krickel, Rechtsanwalt Tr . Gademann,
das Wort . Tr . Gademann erklärt eingangs, daß der
Gang der Verhandlungen bewiesen habe , daß kein
Makel an der Person seines Mandaten hafte, er sei
stets der offene und gerade taktvolle Offizier gewesen.
Tie Beweggründe zu seinem Tun ergaben sich aus dem
Schwur, den er nach der Wegfahrt von SPL gegenüber
belgischen Banden geleistet hatte , wiederzukommen , um
die Schmach auszutilgen , die dem deutschen Vaterlande
angetan wurde. Tr . Gademann weist die Behauptung
der Anklageschrift zurück, daß Kriebel die Oberleitung
des Kampfbundes gehabt habe . Kriebel sei nur der
militärische Berater Hitlers gewesen und habe als
Deutscher nur Hitlers Entschlüsse und Pläne in die
militärische Tat umgesetzt. Nachdem Tr . Gademann
die Ausführungen seiner Kollegen Roder, Holl und
Meher unterstrichen, bittet er , für den nächsten Teil
seines Plädoyers die Oeffentlichkeit auszuschließen,!
was hierauf geschieht. Nach Wiederherstellung der;
Oeffentlichkeit setzte Rechtsanwalt Gademann sein Plä »i
dotzer fort, wobei seine Ausführungen in der Bebaup»'
cung gipfelten , er habe nachgewissen , daß tatsäch¬
lich ein Waffengang gegen den Norden geplant und
vorbereiter war und daß Kahr mit diese« Planen ein-
verstanden gewesen sei. Auffällig sei, daß dre drei
Kronzeugen sich an diese Vorgänge nicht mehr erinnern
konnten, während alle übrigen Zeugen Mitteilungen
über das gevlante Vorgehen gegen Norddeutschland,
bis in die Einzelheiten machen konnten. Ter Verteidi¬
ger bestritt nachdrücklich , daß sich Kriebel des Hoch¬
verrats schuldig gemacht habe und fordert dessen Frei¬
spruch mit dem Bemerken , daß die Angeklagten bis
zum 9 . November mittags in dem festen Glauben ge¬
handelt hätten , etwas legales zu tun.

Der zweite Staatsanwalt erklärt , es sei behanptet
worden, daß in geschlossener Sitzung der beabsichtigte
Waffengang nach Berlin nachgewiesen worden sei. Nach
Auffassung der Staatsanwaltschaft sei ein derartiger
Nachweis weder in öffentlicher noch in geschlossener
Sitzung erbracht worden, schon deshalb nicht , weil
ein großer Teil der Zeugen und zwar die , aus die es
im wesentlichen ankäme , nicht vernommen sei.

Ter Vorsitzende vertagte hierauf die Verhandlung
auf nachmittags 3 Uhr.

München, 24 . März . In der Nachmittagssitzung,
führte in seinem Plädoyer für Pöhner Rechtsanwalt;
Tr . Hemmeter aus , Pöhner habe sich nach Krieg
und Revolution vorgenommen, alles aufzubieten , uM
Deutschland wieder zum Aufstieg zu verhelfen. Nie¬
mals habe er sich zu,Konzessionen gegenüber den Nutz¬
nießern der Revolution bereit gefunden. Kahr und
seine Mitarbeiter hätten durch ihre Tätigkeit dcni
Boden für die Ereignisse des 8. und 9 . November ge¬
legt. Das ganze Wirken Kahrs als Generalstaats¬
kommissar . vor allem die Maßnahmen der bayerischest

. Macht , konnten gar keinen ZwekfSk varMer lassen , Vast
^ das Ziel Kahrs die Beseitigung der Reichsre-sicrung

und der Reichsverfassung auf machtpolitischem Wegö
war . Tie Behauptung , daß man dieses Ziel nur durch
einen Truch habe erreichen wollen , sei durch dick

; Hauptverhandlung widerlegt worden. Ter Verteidige»
beschuldigt Kahr , daß er nicht nur das Ministerium
Hoffmann, sondern auch das Kabinett Lerchenfeld ge-

» stürzt habe.

Wahlrede des Reichskanzlers.
; Elberfeld , 24 . März . In einer Versammlung der
' Kentrumspartei in der Stadthalle hielt Reichskanz-
f ler Tr . Marx eine einstündige Rede. Ter Reichs-
k kanzler führte aus:
' Ter Reichstag ist aufgelöst. Das deutsche Volk soll
> sich eine neue gesetzgebende Vertretung geben . Werst
> soll der deutsche Staatsbürger seine Stimme geben?

Das ist die Gewissensfrage, die von uns allen dem-
l nächst beantwortet werden muß. Ueberlegen wir uns

ohne Leidenschaft und Voreingenommenheit: Was rfi' das Ziel unserer politischen Betätigung angesichts de»
j L ^ e von Volk und Vaterland ? Es kann nur eins
! sein : Die Aufrechterhaltung der Einheit des Reiches
! und die Wiederaufrichtung unseres infolge des Krie¬

ges und der Wirren der Revolution zu Boden geworfe»
. nen Volkes.

Daß der Friedensvertrag von Versailles untrag¬
bar ist, ist die klare Einsicht des Volles . Kein Wun-

: der, daß ein Teil des Volles verlangt : Auflehnung
i gegen die Bestimmungen des Diktats mit aller Macht;
j Was würde die Folge sein , wenn dieser Weg einge¬

schlagen würde ? Rücksichtslos bis zum Aeußsrsteui
würde der Sieger seine .Kraft anwenden und stets an-

' gewandt haben, falls wir mit großer Geste die Er-
! füllung der uns auferlegten Verpflichtungen abgo-
: lehnt hätten . Schwer sind die Opfer, die das deutsch»
i Voll infolgedessen hat tragen müssen . Erhalten qo»
! blieben ist dadurch aber die Einheit des Reiches . Ern»
! deutsche Partei vermag die ungeheuren Aufgaben , di»
E die Zukunft bringen wird , nicht zu meistern . Tech
r halb muß auch das Zentrum nach Bundesgenos,
! sen sich umsehen . Wer soll dieser Bundesgenosse sein!
; Wir sind bereit , mit jeder Partei zusammenzuarbeiten;
- die mit uns positive Arbeit zum Segen des Ganzer
I und des Einzelnen zu leisten gewillt ist . National»
j Politik ist unserer Ueberzeugung nach auch die Enb
> schlossenheit des Reiches zu schützen und zu sicher»
i auf dem Boden der in Weimar beschlossenen Verfaß
t sung.
- Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen Vers«
s cherte der Reichskanzler, daß die Zentrumspartei so»
- gleich nach dem Zusammentritt des neuen Reichstages
k geeignete Schritte unternehmen werden, um ein der
s Wünschen des christlichen Vollsteils entsprechen es
; Schulgesetz zustande zu bringen . Ter Reichs?« : lei
: schloß : Ueber lebenswichtige Fragen des deutschen Vol»
) kes wird der nächste Reichstag entscheiden müssen;
- Wenn die radikalen Parteien von rechts oder von link»
s eine starke Vermehrung ihrer Mitglieder erfahre^
j so sind die Folgen unübersehbar . An das deutsch» -
i Voll kann nur die Aufforderung ergehen : Sorge das
i für , daß der Radikalismus links und rechts nicht übe»

Deutschlands Zukunft bestimmt . Sorg dafür , das- eist
arbeitsfähiger Reichstag zustande kommt . Erfülle veut,
sches Voll bei den kommenden Wahlen deine Pflicht;
In deiner Hand sind deines Schicksals Sterne.

Eine Wahlrede Dr . Stresemarms.
Tarmstadt , 24. März . Reichsminister des Aeußers

Tr . Stresemann hielt auf einer Tagung der Deut»
z schen Bollspartei in der überfüllten Turnhalle eine
< Rede . Tie einzigen Siege, die wir seit dem verlorenen

Kriege erfochten hätten , seien die Siege der Volks¬
einheit bei den großen Abstimmungen ge¬
wesen , bei denen das Deutschtum sich zu feinem 'Va¬
terlands bekannt habe. Das erste Ziel jeder Politik
im heutigen Deutschland müsse die Idee der Zu-
sammensührung der Parteien sein , um den Gedanke«
der Volksgemeinschaft in der Zeit der gro¬
ßen Gefcchr zu verwirklichen. Wenn einem Voll die
Gewalt der Waffen nicht zur Verfügung stehe , müsse.
man den Mut haben, die Konsequenzen daraus zu
ziehen , wenn dies auch zunächst unpopulär sei.

Tr . Stresemann wandte sich dann gegen eine Red«
des bayerischen Ministerpräsidenten v. KniHing.
Wenn die bayerische Regierung den Wunsch gehabt

! habe , sich über di" Außenpolitik zu orientieren oder sie' I" beeinflussen .insbesondere in der Kriegsschuldfrage,



so wäre es ihre Pflicht gewesen, diese Dinge im Aus¬
wärtigen Ausschutz des Reichsrates vorzubringen , wo
sie besser hinpatzten.

Ter Minister wandte sich dann gegen den Vorwurf,
datz er seine Politik auf eine alleinige Ver¬
ständigung mit Frankreich eingestellt habe.
Heitze es denn den Faden mit England abschneiden,
wenn man zum erstenmal seit dem Kriege eine An¬
leihe von der Bank von England bekomme ? Ter Streit
in der Frage der Urheberschaft der Rentenmark sei
mützig . Entscheidend sei gewesen , datz man den Etat
in Ordnung gebracht habe.

Sine Unterredung mit dem Kalifen.
Ter Schweizer Korrespondent des „Nieuwe

Rotterdamsche Courant" meldet über eine Un¬
terredung mit dem Kalifen:

Ich begab mich , wie schon so oft , nach Territet auf
die schöne Terrasse vor dem Grandhotel und setzte mich
in einen Fauteuil , in der chrgen Hoffnung , vielleicht
doch den Kalifen und seine Familie zu sehen , wenn er
sich mit seinen Angehörigen auf einem der Balkons
des linken Flügels des Hotels zeigen sollte , in dem
,«r von Agram aus in einem kurzen Telegramm ein
Appartement bestem hatte . Ich war sehr verwundert,
auf der Terrasse einen netten älteren Herren etwas
Hastig hin und her - lausen zu sehen. Als er mich er-
Dlickte, grüßte er mich mit einer leichten Verneigung.
Buerst glaubte ich , einen gewöhnlichen Hotelgast vor
inir zu haben , als aber bald darauf ein Photograph er¬
schien und ein junger Mann aus dem Hotel einen roten

!>Fez brachte , da wußte ich , woran ich sei. Ter Man : ,
in dem funkelnagelneuen braunen Sakkoanzug mit dem
ausdrucksvollen Kopf und dem schönen Weißen Bart
stieß sich gefügig und anscheinend mit Wohlgefallen
pufnehmen , en face , en Profil , sitzend und stehend,
allein und mit seinem Töchterchen , das sich zu ihm
gesellt hatte, mit den beiden Prinzen , stehend und
gehend, alles mit der vollkommenen Nonchalance eines
Europäischen Weltmannes . Ter Photograph verneigte
sich als er fertig war , ließ den Apparat in seiner
Tasche verschwinden und ging weg.

Tann trat der graubärtige Herr mit entschiedenem
Schritt aus mich zug, verneigte sich und setzte sich
Neben mich in einen Fauteuil . Ich stand auf , aber er
bedeutete mir mit einer liebenswürdigen Geste, datz
ich mich nicht stören lassen solle . Und so plauschten
wir eine halbe Stunde ganz ruhig über allerlei Dinge.
Sah er in mir einen anderen abgesetzten Kalifen oder
v̂ermutete er in mir als schlauer Orientale einen Jour¬
nalisten , vor dem man sich , vorsichtig natürlich , aus¬
sprechen könnte . Ich weiß es nicht . Jedenfalls ver¬
biet ich meine Gedanken nicht.

Ter Kalif sieht aus wie ein intelligenter , fast euro¬
päischer , noch sehr rüstiger älterer Mann — er ist
:56 Jahre alt . Er hat schöne, sanfte und doch sehr
lebendige Augen . Will man einen Vergleich haben, so
Stelle , man sich einen französischen Professor oder Mi¬
nister vor . Aber die etwas nach vorne umgebogene
türkische Unterlippe , das kurze graue , sanft gekräuselte
Kopfhaar und die etwas flachen , ein wenig nach oben
gebogenen Fingerspitzen und -nägel verraten den Orie-
talen und speziell den Türken.

Auf den von der Sonne beschienenen See und die
Berge blickend, sprach der gewesene Kalif ganz gemüt¬
lich über seine Absetzung . Er hatte das schon längs
kommen gesehen . Tie Demokratie drang überall vor¬
wärts , das ist so der Lauf der irdischen Tinge . Aber
als ich dis Bemerkung tat , daß der Lauf der Tinge Wohl
ein wenig schnell vr>r sich gegangen sei , da begann
er nach kurzem Grübeln sich in orientalisch bilderreicher
Sprache über die Erscheinung auszulassen , daß gegen¬
wärtig die Menschen sich überall mit Sachen beschäf¬
tigen , die sie nicht verstehen, mit Regieren zum Bei¬
spiel und mit Staatsangelegenheiten . Und er sug¬
gerierte mit einiaen einkackes Landbeweounaem d?«

-Sau einer Flugmäschinö» zu dem doch verschiedene kom¬
plizierte Berechnungen notwendig sind , und zwar den
Bau eines solchen Apparates durch den Erstbesten«

! der von solchen Dingen nicht das Mindeste begreift
j und sich dennoch einbildet , es zu können und natür-
' lich besser als alle Fachmänner, mit der Folge , daß
: der Apparat aus der Luft herab stürzt . Es existiert
i ein Sprichwort, fügte er hinzu : Natura non facit
? saltus . Und so ist es auch hier : Evolution und
r nicht Revolution.
! Er erzählte mir auch, daß er doch wahrlich kein
i Konservativer oder starrer Dogmatiker war . Er hatte
i sich stets als liberaler Mann erwiesen und die Her-
j ren aus Angora hätten mit ihm ganz gut zusammen-
i arbeiten können , aber sie wollten nicht . Um so schlim-
r mer für sie . Das sei schließlich ihre Sache . Und ich
' Sin weggegangen , setzte er fort , denn man kann nicht
r immer kämpfen . Das erschöpft zu sehr . Man könnte
? also sagen, daß er die Sache — äußerlich wenigstens
z — ruhig hinnimmt . Aber in seinem Innern denkt er
? wahrscheinlich anders . In jedem Falle nimmt er eine
» abwartende Haltung ein . Es scheint so gut wie sicher,
j daß er hier nicht lange bleiben und bald nach Frank-
r reich abreisen wird.
j Wir sprachen noch über Pierre Loti, bei dessen Er--
s wähnung er enthusiastisch ausries : „Er war ein wirk-
s licher Muselmann ?"

i Neues vorn Tage.
E KniNing gegen die R hsregierrmg.
f München, 24. März . Ter bayerische Ministerpräsi-
- dent Tr . v . Knilling hat in einer Münchener
, Versammlung , in der Frhr . v . Lersner über die Schuld-
. lüge sprach, ebenfalls eine Rede gehalten , worin er
s klagte, daß die Reichsregierung in der Schuldfrage
- nicht „zur Offensive" übergegangen sei. Solange die
- Reichsregierung von Sozialisten durchsetzt gewesen sei,
j habe man sich nicht zu Wundern brauchen , denn mit'
< der Schuldlüge entfalle der Hauptvorwand für das
- ifrevelhafte und verbrecherische Unternehmen der No¬

vemberrevolution 1918, die in einem entscheidenden
i Augenblick deutscher Geschichte das deutsche Volk zur
- Ohnmacht verurteilt habe . Es sei zu hoffen, daß das
i Wahlergebnis zur Bildung einer Reichs¬

regierung führe , die , frei von sozial : st i-
- schem Einfluß, bereit sei , den Kampf aufzunehmen
! und sich zum Wortführer des deutschen Volkes zu ma-
> chen . Tiefe Aufgabe der Reichsregierung sei viel wich-
. tiger und vordringlicher , als Erwägungen darüber,
' ob Deutschland überhaupt, und unter welchen Bedin¬

gungen es in den Völkerbund eintreten solle.
Befördernngsspcrre und LohnzuschlSgc.

! Berlin , 24. März . Mit dem 1 . April treten neben
^ ver bekannten Aufbesserung der Bezüge weitere Ver - ,
7 besserungen für die Beamten in Kraft . Vor allen Tin-
j gen soll an diesem Termin die schon lange geforderte
i Aufhebung der Beförderungssperre erfolgen und zwar
7 soll dann von zwei freiwerdenden Stellen immer wre-
: der eine neu besetzt werden, während die andere Stelle
' aus Grund der aufgestellten Richtlinien eingespart

wird . Ferner ist das Ortsklassenverzeichnis einer er-
j aeuten Prüfung unterzogen worden. Das Ergebnis?
- ist eine Versetzung von Hunderten von Orten in höhere
' Ortsklassen , vor allem sind mit dieser Neuregelung
l zahlreiche Vororte von Großstädten nunmehr mit die¬

sen gleichgestellt worden.

Wien, 24. März . Zu der heute beginnenden rufMch-rumänischen Konferenz traf die rumänische Ab¬
ordnung unter Führung des rumänischen Gesandterrn Sofia . Langa-Racano , hier ein . Tie russische Ab¬
ordnung unter Führung des Berliner russischerBotschafters Krestinski ist gleichfalls eingetroffen.

? Aus Stodi und Land.
Altensteig , 25 . März 1924.

Dentsch-BölkischerBlock . (Ging . ) Die unter diesemStich-
i wort im redaktionellen Teil der gestrigen Nummer dieser
j Blattes gebrachte Mitteilung ist geeignet, den Eindruck zu
? erwecken, als ob die Völkischen mit den Deutschnationalen' (Bürgerpartei ) eine gemeinsameListe für die konynendenReichs-
) und Landtagswahl aufstellen würden . Dies ist keineswegs der
s Fall . Richtig ist vielmehr, daß von sogenannten „vater-
s ländischen Verbünden " mit der Bürgerpartei ein Wahlnb-
s kommen getroffen wurde , in dessen Folge ein „ vaterländisch-
- völkischer" oder „Deutsch - Völkischer " Block entstanden ist,
i eine Bezeichnung, die allerdings dazu angetan ist, Verwir¬

rungen anzustellen. Demgegenüber haben die National¬
sozialisten (Hitlerbewegung ) mit der Deutschen Arbeiter¬
partei den „völkisch - sozialen" Block (Völkisch«
Block aus sozialer Grundlage ) gegründet und jede Verbin¬
dung mit den Deutschnationalen , rundweg abgelehnt . Dies
zur Aufklärung!

— Tas Wahlrecht - er Ansgewiesenen . Der Reich;,
minister des Innern hat für die Reichstagswahlen

! angeordnet , daß die Stimmberechtigten , die aus dem
besetzten Gebiet ausgewiesen oder durch Maßnahmen
der Besatzungsmächte verdrängt sind, auf Antrag in
Stimmlisten des gegenwärtigen Aufenthaltsortes ein¬
zutragen sind.

— Erhöhung der Renten für Kriegsbeschädigte. Im
Zusammenhang mit der Aenderung des Grundgehalt

i und des Ortszuschlags für die Beamten werden mit
! Wirkung ab 1 . April die Renten und .Zusatzrenten

) der Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen und son-
; ftigen Militärrentner um 20 Prozent erhöht. Außev-
( dem werden in den Orten, in denen die Beamten am

(1 . April örtliche Sonderzuschläge von 5 und mehr
- Prozent erhalten , besondere Zuschläge zur Reckte und
' Zusatzrente gewährt . Sie betragen in der Gruppe k
j 10, in der Gruppe II 17 und in der Gruppe III

25 Prozent der zahlbaren Versorgungsgebührnisse . Für
; die Gruppenteilung diente die Einstufung der Orte

bei Gewährung der örtlichen Sonderzuschläge an die
, Beamten zum Anhalt.

— Eisenbühnbeschwerden. Die örtlichen Eisenbahir-
° dienststellen sind neuerdings zur Durchführung mög-' lichster Dezentralisation der Verwaltung mit der Er-
^ ledigung einfacher Beschwerden, die anläßlich der Hand-
. habung des Dienstes in ihrem örtlichen Geschäfts¬kreis erhoben werden, betraut und angewiesen worden,
, die Beschwerde soweit möglich mündlich zu bescheiden,
i Berufungsinstanzen gegen die Bescheide der örtlichen
s Dienststellen sind die Aemter (Eisenbahnbetriebsin-
^

spcktionen, Eisenbahnbauinspektionen üsw .).
r * Nagold , 24 . Mürz . (Vortrag über die neue Landes¬

kirchenverfassung — Abschluß des Säuglingskurses . —
Uebuugsritt .) Die beiden Abgeordneten der Landeskirchen¬
versammlung , H . Dekan Otto uud H . Verw . Bauer
hatten auf Sonntag abend die Gemeindeglieder eingeladen,
um über die äußerst wichtigen Verhandlungen der letzten
Zeit und die erzielten Maßnahmen zu berichten . Die Ge¬
meindeglieder erhielten dabei ein Bild über das neueKirchen¬
gesetz , den Personalabbau , den innerkirchlichen Ausbau und
die kommendenAufgaben der ev . Kirche und seiner Glieder . —
Der kürzlich in Nagold unter Leitung der Bezirkssürsorgerin
Schwester Emma Häring stattgefundeue Säuglings-
pslegekurs fand gestern mittag im Gemeindesaal inEb-
hausen seinen Abschluß . Den zahlreich erschienenen Zu¬
hörerinnen wurde von den Teilnehmerinnen die neuzeitliche
Pflege des Säuglings in Reim und Bild vorgesührt . Vor¬
träge und Kinderlieder umrahmten in sinniger Weise das

r Ganze . — Der Reit - und Fah rver ein Sulzver-
! anstaltete am Sonntag nachmittag nach kaum 14tügiger

Als oberste Aufgabe der Menschheit wird auch dem
Künstler ewig vorsckweben: die Errinaung jenes
geistigen Allgemeingefühls, das den vom Schicksal ge¬
triebenen Einzelmenschen über sein Schicksal erhaben
macht, über inneres wie äußeres Schicksal . Dehmel.

Die Bauernyräfin.
Roman von Fr. Lehne.

Ktz (Nachdruck verboten .)
„Beruhigen Sie sich , Faunv ! " Eliane stand starr da —

st» empfindungslos gegen Gewitter wie he" tc war sie noch
«ie gewesen : ihre Nerven waren Wohl zu abgestumpft durch
das innere Leid. Sie war wie versteinert. -

Das Gewitter hatte ausgetobt.
Nur ein sanfter, erquickender Reaen rietttte hernieder,

und die Sonne versuchte jetzt schüchtern durchzubrccken . Ein
wundervoller Regenbogen spannte sich am Himmel.

War er eine Verheißung des Friedens ? Der Er- ^
Nisung?

Eine knappe Stunde später wurde ihr Frau Krause ge
meldet . Eliane war darüber sehr verwundert , da Toni nock-
nie sie auf dem Schlosse ausgesucht hatte . Sie freute sich
Über den Besuch: denn von der hübschen , resoluten Frau
ging es wie ein erfrischender , belebender Strom aus.

„Meine liebe Frau Toni, wie nett von Ihnen .
"

Doch ein Blick in deren ernstes, erregtes Gesicht ließ sie
nichtvollenden . „Was ist ? "

Beklemmend legte es sich ihr aus die Brust : dieser Besuch
Tonis hatte eine ganz besondere Ursache.

„Ach möchte Sie bitten , mit mir zu kommen, Frau
Srkfin, " sagte Frau Toni hastig.

„Ist etwas bei Jbnen —"
„Bei «ns nicht? Aber — ein Unglück — das Auto des

Herrn Grafen —" sie stockte.
Eliane mußte sich setzen . „ Ein Unglück mit dem Auto .

"
stammelte sie mit versagenden Lippen.

Dann schrie sie : „ Mein Mann — was ist mit ihm?
Sagen Sie mir — ich kanw,alles hören .

"
„Der Herr Gras liegt besinnungslos in unserem Hause.

jWir haben nach Aerzten telephoniert und geschickt . "

„ Und wie kam das ? " stieß Eliane mühsam hervor ; ihreisi
Gedanken waren förmlich verwirrt . ? !

„ Gottes Gericht — das ist Gottes Gericht ! " mutzte sie !
immer denken ; sie konnte die Worte nicht aus dem Gedächt¬
nis bannen , während sie sich bemühte , Tonis Bericht zu er¬
fassen.

Sie hatte es selbst gewünscht! War das nicht Frevel
von ihr gewesen?

„Der Chauffeur, " berichtete Toni , „der selbst an Kopf
und Schulter arg verletzt sei , habe erzählt , aus Befehl des
Herrn Grafen habe er die größte Geschwindigkeit des
Wcwens einstellen müssen, um vor Ausbruch des Gewitters
beimzukommen. Der Herr Graf sei sehr aufgeregt gewesen
habe selbst den Wagen führen wollen, weil es ihm nicht
schnell genug gegangen .sei. Aber das Gewitter war noch
schneller gewesen ! Ein heftig flammender Blitz habe den
Chauffeur geblendet, gerade an der Wegbiegung nach Klein-
schmichuw zu — und da sei das Unglück geschehen . Sie
seien an einen Daum aufgefahren : durch den heftigen An¬
prall sei der Graf aus dem Wagen geschleudert. Der

- Chauffeur babe sicb nfft Mifle und Not ins Dorf geschleppt,
"m Hilfe ffir »einen s-errn »n bolen.

Toni ängstigte sicb . als sie in das starre , Weibe Gesicht
der jungen Frau blickte. Liebreich legte sie den Arm um
Eliane.

„Manches hatte einen schlimmeren Anschein, als es wirk
lich ist, liebe Frau Gräfin : kommen Sie mit mir . Der Gras
ist bei uns in den besten Händen . Mein Mann und zwei
unserer Leute haben ibn selbst geholt , und an Gottffeb
haben wir auch telegraphiert , sobald es wegen des Ge¬
witters aina .

" — — — — — — — — —
Und da stand Eliane Var dem Laaer ihres Mannes, der

bereits von einem Arzt aus Neustadt verbunden war. Man
batte in aller Eile ein großes Gattenzimmer für den
Kranken hergerichtet.

In tiefer Bewußtlosigkeit lag er da , den Kopf und das
Gesichtganz verdecktdurchdie Verbände.

Starr blickte sie auf den todwunden Mann.
Mit tiefem Erschrecken fühlte sie da , datz nichts mehr in

ihr für ihn lebte, ein ganz fremder war das , der vor ihr lag;
nicht mehr der Mann, dem ihr junges, heißes Herz so sehn¬
süchtig entgegengejubelt hatte.

!t War cS sogar nicht , als regte sich in ihrem Unterbe-
iwußtscin ein Gefühl der Erleichterung und Befreiung ? Sie
zstöhnte leise aus und schlug die Hände vor das Gesicht , weil
ksie uch dieser Empfindungslosigkeit schämte , und konnte doch
stricht dafür . Vor einem halben Jahre noch wäre sie fas¬
sungslos und jammernd an Hans Buffos Schmerzenslager
^zusammengesunken, und heute, heute?
h Sie zuckte mit der Schulter und senkte tief den Kopf , ge- !
peinigt von ihrem Schuldbewußtsein . Toni verstand nicht,was in ihr vorging; sie hielt für tiefsten Schmerz , was dochetwas ganz anderes war. Tröstend nahm sie sie in die Arme
und führte sie hinaus. Widerstandslos ließ Eliane das zu.
Mechanisch trank sie das Glas Wein , das Toni ihr gereicht:
sie sprach nichts, nur in ihren Augen glühte ein unheimliches
Leben.

Spät am Abend kam noch Dr . Gottlieb Krause. Er
hatte einen Kollegen , einen sehr tüchtigen Chirurgen , mitge-
bracht , mit dem zusammen er den Verunglückten untersuchte. ,
Graf Buffo lag noch immer ohne Besinnung , und die Ge¬
sichter der Herren waren nach Beendigung der Untersuchungj
sehr ernst . Sie blickten sich an , und jeder sah , daß der an> !
dere die gleiche Meinung hatte : da war keine Rettung mehr-
und keine Hoffnung.

Der fremde Arzt fuhr in Dr . Krauses Auto wieder zurück
nach Berlin, während ^ ottlieb dablieb und die ganze Nacht
bei dem Kranken wachte.

Und als der Tag sich nochmals neigte , war Graf Hans
Buffo Lanbenberg hinübergeschlummett , ohne die Besinn¬
ung wiedererlangt zu haben.

Dem Arzt fiel es zu, die junge Frau darauf vorzuberei¬
ten . Es wurde ihm sehr schwer ; er suchte nach den schonend-
sten Motten; sie unterbrach ihn , ihn starr ansehend : „ Mein
Mann ist tot ? "

Er nahm thre beiden Hände.
„Jede ärztliche Kunst war hier zu Ende. Der war so¬

gar eine Erlösung für ihn, denn sonst —" Furchtbar beredt
war das Schweigen das er diesen Worten folgen ließ.

Sie legte die Hände verzweifelt ineinander.
„ Gönnen Sie ihm die Erlösung, Frau Gräfin, " mahttte

er , „tragen Sie darum Ihren Schmerz —"

(Fortsetzung folgt.) )



Gründung und nach etwa 14 Reitstunden einen Uebungs-
ritt nach Nagold als Abschluß der Winter - Reit - und

Fahrübungen . Auf dein Stadtacker fand noch ein Reit-
tournier statt.

* Rottweil , 23 . März . (Brandfall.) Das zum Römer¬
hot gehörige Acker '

sche Oekonomiegebäude ist völlig nieder-

qebrannt. Während das nur teilweise genügend versicherte
tote Inventar und Futtervorräte verbrannten , konnte das
Lieh gerettet werden. Der Schaden ist bedeutend. Als
Entstehungsursachescheint Kurzschluß in Betracht zu
kommen.

Stuttgart , 24 . März . ( Haus des Deutschtums .!
Am Freitag hat die Uebergabe des alten Waisenhauses
durch den Staat an das Deutsche Auslandsinstitut
stattgefunden , das auf dem großen und schönen Geländ«
ein Haus des Deutschtums errichten will . Auch der Ver¬
trag , der dem Deutschen Auslandsinstitut das Gelände
und Gebäude in Erbpacht überträgt , ist in langen
Verhandlungen so weit gefördert worden, daß er dicht
vor dem Abschluß steht . Tie Tatsache , daß dem Insti¬
tut seitens des Staates das Gebäude schon vor dem
definitiven Vertragsabschluß und Erledigung aller,,
Formalitäten übergehen wird , zeigt , daß Schwierig¬
sten nicht mehr zu befürchten sind . Schon in diesen

Tagen wird das Deutsche Ausland -Institut mit dem
Umbau beginnen, der nun bei Eintritt der guten
Baujahreszeit mit aller Macht gefördert werden soll,
Tie Bautätigekit wird zunächst an den Gebäudeteilen
am Charlottenplatz und gegenüber dem früheren Hotel
Silber einsetzen . Wie bekannt, wird ein Teil des Ge¬
bäudes , den das Deutsche Auslandsinstitut heute noch
Nicht braucht, zu geschäftlichen Zwecken für Läden
und Büros ausaenutzt.

Stuttgart , 24 . März . ( Tantons Tod vor Ge¬
eicht . ) Tie Strafkammerverhandlung gegen den
Schriftsteller Tr . Georg Schmückle wegen Beleidigung
- es Intendanten des Landestheaters Kehm, des Ober-
jpielleiters Tr . Hofsmann-Harnisch und des Ministe¬
rialrats Frey vom Kultministerium endete mit Frei¬
sprechung des Angeklagten. Im Anschluß an die Auf¬
führung von Tantons im Landestheater am 19 . Ja - ,
auar , wobei es zu Ruhestörungen kam , weil die Mar¬
seillaise dabei gesungen wurde, schrieb Tr . Schmückle
itn das Kultministerium einen Brief , worin er den
für die Aufführung des Stücks zuständigen Beamten
tls einen Mann bezeichnet̂ , dem jedes Gefühl für
nationale Ehre abgehe . Ter Angeklagte erklärte, er
^abe an dem Sinn des Briefes kein Wort zu ändern
Tnv den Mann treffen , wollen, ven Die tatsächNAe
Verantwortung treffe, nicht aber Mrnrsterralrat Frey^
der nur die rechtliche Verantwortung trage . Wer
ür die Annahme eines Stückes verantwortlrch ser,
ms lasse sich in Stuttgart nie feststellen . Sern Brref
ei der Ausfluß einer langjährigen Erbitterung gegen
ms Landestheater . Durch eine Reihe von Vorkomm¬
nissen habe er sich in seinen nationalen Empfrndun-
gen gekränkt gefühlt, so durch eine TheaterauffuWung
für die französischen Kriegsgefangenen nach der Revo¬
lution , ferner durch die Tatsache , daß dre Theaterler-
cung zur Aufführung des Teil förmlich gedrängt wer¬
den mußte , daß am Todestag des Königs erne Posse
aufgeführt wurde. Ein Vorkommnis, wie das Ab¬
stichen der Marseillaise wäre bei keinem anderen Volk
der

" Erde möglich gewesen . Das Vaterland stehe über
der Kunst . Tie Theaterleitung habe einen Eklat her¬
deiführen wollen. Tie Marseillaise sei das französische
Sieoeslied. Hätte er seinen Brief nicht geschrieben,
jo fei die Marseillaise noch fünfzehnmal gesungew
worden. In der Beweisaufnahme erklärte der In¬
tendant Kehm, das Kultministerium habe von seinem
Einspruchsrecht keinen Gebrauch gemacht. Tantons Tod
sei eine „Perle der Weltliteratur " ( !) Ein Weglassen
ser Marseillaise sei aus künstlerischen Gründen nicht
»ngängig gewesen . Er habe alles getan , um eine Pro¬
vokation zu vermeiden. Ministerialrat Frey , Referent
der staatlichen Kunstpflege im Kultministerium, be¬
amte , daß er sich persönlich beleidigt fühle . Das Stuck
, lS solches könne nicht beanstandet werden. Er habe
sich weder an dem Stück, noch an dem Aufführungstag
gestoßen. Zu einem Verbot der Aufführung aus all¬
gemein politischen und theaterpolitischen Gründen lag
kein Anlaß vor . Das Stück sei nachträglich vom Spiel¬
plan abgesetzt worden, um für die HeuEeilung des
Werkes eine ruhige Atmosphäre zu gewinnen. Ober-
sptelleiter Tr . Hoffmann-Harnisch sagte aus , ihm sei,
zar nicht der Gedanke gekommen, daß an der Mar¬
seillaise und der Trikolare Anstand genommen werden
könnte . Das Kolorit eines Stückes müsse möglichst
genau nachgeahmt werden. Polizeipräsident Klaiber
erklärte, durch die Danton -Aufführung sei sein natio¬
nales Gefühl nicht verletzt worden. Tie Bereitstellung
von Polizeibeamten war durch die Ansammlungen
vor dem Theater nötig . Redakteur Düffel erklärte,
die Art der Aufführung mit der Marseillaise als dem
französischen Siegesgesang sei in der heutigen .Zeit
unmöglich . Nach 1870 hätte man in Frankreich das
Theater zerschlagen, wenn dort die Wacht am -Rhein
gesungen worden wäre . Tie Marseillaise sei ebenso
entbehrlich wie die französischen Farben . Tr . Schmückle
war durch Rechtsanwalt Tr . Schott verteidigt . Das Ur¬
teil lautete auf Freisprechung wegen Wahrung berech¬
tigter Interessen.

Selbstmorde. In der Wohnung eines Hauses der
Filderstraße verübte ein 21 Jahre alter Kaufmann
durch Erschießen Selbstmord. — Bei Cannstatt wurde
im Neckar die Leiche eines 64 Jahre alten Schreiners
geläydet. Auch in diesem Falle liegt Selbstmord vor.

« eiusberg, 24. März . ( Stadtschultheißen -
Wahl . ) Bei der gestrigen Stadtschultheißenwahl er¬
hielt Oöersekretär Weinbrenner 1290 Stimmen , dev
bisherige Stadtschultheiß Strehle 570 Stimmen . Wein¬
brenner ist somit gewählt.Bad Tcinach , 24. März . ( Schultheißenwahl . )
Bei der Ortsvorsteherwahl wurde Oberamtssekretär
Dupper von Herrenberg mit 187 von 209 abge¬
gebenen Stimmen gewählt.

Ulm , 24. März . ( Uebersähren . ) Ter Arbei¬
te Josef Frank von Tailfingen , ein Zwerg, wurde
in der Nähe der Bierhalle , aus der er in angetrunke¬
nem Zustand gekommen war , von dem nach dem Mün-
Herplatz einsahrenden und nickt mehr »um Sieben

zu vringenoen Tyeaterwagen abgefahren .
' Beim Fäll

zog sich Frank einen SchüDelbruch zu , an dem er auf
dbm Transport zur Polizei starb . Ten Wagenführer
trifft keine Schuld.

Erolzheim, OA . Biberach , 24 . März . ( Tödlicher
Ausgang . ) Ter Söldner Braig , der mit einem
wildgewordenen Stier über die Illerbrücke bei Kell-
münz stürzte, ist nun seinen schweren Verletzungen
erlegen.

Vom Oberland, 24 . März . ( Kommunistisches
Sprengstofflager . ) Wie verlautet , wurden am
Samstag vormittag durch Ulmer Schutzpolizeibeamte
drei Biberacher Kommunistenführer verhaftet und per
Auto nach Ulm in Untersuchungshaft überführt . Vor
längerer Zeit ist in Markdorf an der badischen Grenze
Sprengstoff in größeren Mengen entwendet worden.
In den Zeppelin-Werken in Friedrichshafen wurden
unlängst geheime Machenschaften der Kommunisten aus¬
gedeckt . In Birkendorf wurde ein geheimes Spreng¬
stofflager aufgedeckt. Auch in Ulm sind Verhaftungen
von Kommunisten vorgenommen worden.

Bertretertag der Teutsch-dem. Partei.
Stuttgart , 24 . März . Tie Teutsch -dem. Partei Würt¬

tembergs veranstaltete einen Vertretertag , in erster Li¬
nie zum Zwecke der Aufstellung der Kandi¬
datenliste zum Reichstag.

Ter Parteivorsitzende Geheimrat Bruckmann faßte
in einer klaren Einleitung alle Grundsätze und Ge¬
sinnungen zusammen , die für die Auswahl der Kan¬
didaten der Teutsch -dem . Partei ausschlaggebend sein
müssen. Ter Vorstand schlug der Persammlung an
erster Stelle den bisherigen Reichstagsabgeordneten Tr.
Wieland - Ulm und Tr . Theodor Heuß an zweiter
Stelle vor . Weiter wurde beschlossen , an dritter Stelle
den Abg . Henne als Handwerkervertreter, an vier¬
ter Stelle Frau Abg . Ehni aufzustellen . Außerdem
wurden als Kandidaten bestimmt Abg . Spieß, Land¬
wirt , Negierungsrat Wildermut , Vorarbeiter Mos-
mann-Schramberg, Prof . Baufer -Nagold, Kaufmann
Fäßler -Hechingen und Eisenbahnsekretär Eisele -Unter-
türkheim.

Für die Landesliste zur Landtagswahl wur¬
den in erster Linie die Abg . Schees und Bruckmann
oorgeschlagen , die zwar auch in sicheren Wahlkreisen
kandidieren, die aber für das ganze Land sichtbar
als Führer herausgestellt werden sollen . Als wei¬
tere Kandidaten wurden auf Grund geheimer Abstim¬
mung bestimmt : Abg . Henne , Frln . Planck , Tr . Schall,
Präsident Reinöhl . - ----

Von Tr . Aichele wurde eine Entschließung ein-
georacht und einstimmig angenommen, die die Partei
Und ihre Organe verpflichtet, den Wahlkampf vornehm
und sachlich zu führen , und die Erwartung ausspricht,
daß auch andere Parteien dies möglich machen.

Zum Schluß sprachen noch die beiden Spitzenkandi¬
daten zum Reichstag Reichstagsabg. Tr . Wieland und
Tr . Gauß . Abg . Scheef dankte dem Abg . Herr-
mann - Klaufelden, der aus persönlichen Gründen lei¬
der nicht mehr kandidieren konnte , für seine frucht¬
bare parlamentarische Arbeit.

Kleine Nachrichten aus aller Welt.
Keine neue Reichstagskanbidatur von Stinnes . Tie

Erkrankung von Hugo Stinnes ist so nachhaltiger Na¬
tur , daß es ihm , wie verlautet , nicht möglich sein wird,
sich in nächster Zeit mit parlamentarischer Tätigkeit
zu befassen . Auch scheint eine erneute Kandidatur unter
diesen Umständen nicht zu erfolgen.

Gesandter Tusar st. Am Samstag abend ist in
Berlin ganz plötzlich der Gesandte der Tschechoslowakei,
Vlastimil Tusar , am Herzschlag gestorben . Tusar war
Wohl herzleidend, jedoch nicht akut erkrankt ; er hatte
noch abends an einer offiziellen Veranstaltung teil-
genommen.

Öffentlicher Sprechsaal.
( Für Stnsrndungrn unter dieser Rubrik übernimmt dir RrbM »n

nur die preßgesetzliche Berantwottsng.)
Eine Erwiderung . Zu dem uns von anderer Seite

gewordenen Konzertbericht des Knabenchors Freudensladt
gehen uns folgende Zeilen zu : Ich fühle mich gezwungen,
zu dem gestrigen Bericht über das Kouzert des Freuden¬
städter Knabenchors Folgendes zn bemerken : Es liegt mir
fern, die Leistungen des Chores und seines Leiters zu ver¬
kleinern. Die „Zwischenbemerkungen" aber können nicht
unerwidert bleiben. Schon wenn der Herr Berichterstatter
meint, daß bei keinem der Zuhörer nicht die kühnsten Er¬
wartungen übertroffen worden wären , so dürfte er sich mit
diesem Urteil sehr voreilig zum Sprecher für „ Alle" auf¬
geworfen haben . Offenbar wurde sein musikalisches Urteil
durch seine Begeisterung beeinflußt, oder aher ist er musi¬
kalisch ein Laie . Wirklich , im Ernst , in Altensteig ist kaum
je Besseres auf musikalischem Gebiet geboten worden?
Vielleicht ist dem Herrn Berichterstatter , der sich wohl zu
den musikalisch Gebildeten zählt, inzwischen doch dies oder
jenes eingefallen, was in Altensteig in letzer Zeit (über
frühere Jahre bin ich begreiflicherweise nicht unterrichtet)
zu hören und musikalisch und technisch höher zu bewerten
war , als das am Sonntag Gehörte . Z . B . das Quartett
der Herren Weitbrecht, Hölzle, Zeller, , Gutscher, das Se¬
minaristenkonzert, die Chöre der Harmonie im Gemeinde¬
haus und Kirche , so namentlichder wundervolle Bach-Choral
„ Wenn ich einmal soll scheiden" am Totensonntag , der auch
was Rhythmus , Chordisziplin und Reinheit anbelangt , ein¬
wandfrei gesungen wurde . Und da wäre am Sonntag , ohne
kleinlich zu sein , doch Manches noch zu „ überbieten " ge¬
wesen. Auch kann man über Tonbildung , Vortrag von
„ Volksliedern " , gewisse Eigenheiten dieser „ idealen Art der
Jugendkultur " und noch mehr den musikalischen Wert der
dargebotenen Chöre sehr verschiedener Meinung sein . Ich
sage das nicht, um die Leistungen des Freudenstädter
Knabenchors herunterzusetzen , ebenso liegt es mir völlig fern,
das Verdienst der Sängerlust zu schmälern. Aber es muß

gesagt werden, um der Musik willen. Und um derer willen,
die in Altensteig mit Ernst und Hingebung Musik pflegen
und pflegten, weise ich es als eine Unbescheidenheit und An¬
maßung zurück, wenn der Herr Berichterstatter in so hoch-
sahrender und einseitiger Weise sein Urteil über das Musik¬
leben Altensteigs in die Kritik eines Konzerts einsticht.

Hald -Ueberberg.

Handel und Verkehr.
Amtl. Berliner Devisenkurse vom Montag, 24 . MäiH:

Geld: Brief:
Amsterdam 100 Gulden 155,36 156,14
Brüssel 100 Franken 18,55 18,65
Christiania 100 Kronen 67,85 68,15
Kopenhagen 100 Kronen 65,83 66,17
Stockholm 100 Kronen 110,92 111,48
Italien 100 Lire 18,25 18,35
London 1 Pfund Sterling 18,055 18,145
Reuyork 1 Dollar 4,19 4,21
Paris 100 Franken 23,64 23,76
Schweiz 100 Franken 72,65 72,98
Spanien 100 Pesetas 54,61 54,89
T .-Oesterreich 100 000 Kr. 6,08 6,12
Prag 100 Kronen 12,21 12,29
Goldanleihe 4,2
Tollarschätze 83,5

Berliner Börse, 24 . März . Tie Berliner Börse
steht noch immer unter dem Eindruck des großen Rin¬
gens am internationalen Devisenmarkt. Im inländi¬
schen Tevisenverkehr scheint die Nachfrage etwas we¬
niger dringlich zu werden, doch bleiben die Reparie¬
rungen weiter sehr gering . Im Effektengeschäft herrscht
völlige Stille und Lustlosigkeit . Mit größter Span¬
nung sieht man dem Ergebnis der englisch- französischen
Besprechungen in London und der Veröffentlichung des
Sachverständigenberichts in den nächsten Tagen ent¬
gegen.

Stuttgarter Börse, 24 . März . Tie Geschäftsunlust ist
noch gleich. Hypothekenbank 1 (1,4), Pereinsbank 3,4
(3,75) . Spinnereien : Erlangen 13 (14,6) , Pfersee 29
(27 ) , Kottern 40 ( 42) , Kolb und Schäle 13,75 ( 1525).
Brauereien : Ravensburg 3,1 ( 3) , Wulle 7,5 (und .) .
Maschinen- und Metallaktien : Daimler 4,1 (3,85) , Ma-
girus 2,5 (2,4) , Neckarsulmer 5,5 (und .) , Eßlinger Ma¬
schinen 7,5 ( 7,2) , Feinmechanik 20,5 (24,5) , Junghans
10. 1 (10,3) , Laupheimer Werkzeug 15,5 (20) , Hesser
3,4 (3,8) . Nährmittelaktien : Krumm 2,1 (2,6) , Knorr
6 (6,25) , Leibbrand 1,3 (1,4) . klebrige Werte : Belser
3 . 1 (3,25) , Kommtag 1,6 ( 1,8) , Ziegelwerke Ludwigs¬
burg 8,5 (9,75) . — Am Freiverkehrsmarkt war die
Geschäftsstille noch größer , die Kurse schwächten sich
weiter ab.

Gaildorf , 24 .März . Auf dem Viehmarkt wurden
verkauft : 6 Ochsen zum Preise von 340— 500, 21 Kühe
zu 150—480 und 42 Rinder und Jungvieh zu 90 bis
470 Mk . je pro Stück. '

Württ . Schweincmä kte . Crailsheim: Zufuhr 20'
Läufer und 541 Milchfchweine . Preis pro Paar 80
bis 110 bzw . 40—60 Mk . — Gaildorf: Ein Milch¬
schwein kostete 25- 32 Mk . — Hall: Zufuhr 617
Milchschweine und 8 Läufer . Preis pro Stück 18
bis 30 bzw . 40— 55 Mk . — Güglingen: Zufuhr
285 Milchschweine und 18 Läufer . Paarpreis 30—50
bzw . 60- 80 Mk. — BIaufelden: Zufuhr 170
Milchschweine. Paarpreis 30— 70 Mk. — Creglin-
gen: Zufuhr 104 Milchschweine Paarpreis 45—65
Mk. — Ehingen: Zufuhr 305 Ferkel, 6 Läufer
und 4 Mutterschweine. Preis pro Paar Ferkel 50 bis
65 , Läufer 70—80 , Mutterschweine 170—180 Mk. —
Gerabronn: Zufuhr 136 Milchschweine . Paarpreis
35—70 Mk. — Künzelsau: Zufuhr 272 Mtlch-
fchweine , Paarpreis 50—66 Mk. — Mergentheim:
Zufuhr 260 Milchschweine . Preis 40—65 Mk.

Weinver teigernng. Unter den Weinversteigerungei
Württembergs findet jeweils diejenige des Herzogi
Rentamts , das nicht nur über große Weingüter in de«
besten Lagen, sondern auch über die edelsten Gewächs,
verfügt , die größte Beachtung. Tie im Vereinshaui
St . Vinzenz vorgenommene Versteigerung des Herzog!
Rentamts war bewegt . Zur Versteigerung gelangter
insgesamt 8200 Flaschen mit 0,72 Liter aus de«
glänzenden Weinjahr 1921 . Zunächst kamen zur Vev
steigerung 550 Flaschen Stettener Weißriesling , de«
sog . Brotwasser . Bezahlt wurden 10,8—12,8 Mk. 35t
Flaschen Kleinheppacher Weißriesling zu 15,4—16,t
Mk . , 90st Flaschen Untertürkheimer Weißriesling zr
16—17 Mk . Ter berühmte Eilfinger Weißriesling,
nännrch 3500 Flaschen , erzielte 19,2- 22 Mk. Zu«
Schluß gelangten noch 2900 Flaschen Rotwein, näm¬
lich Untertürkheimer Trollinger , zur Versteigerung.
Tabei wurden 18— 18,8 Mk. erlöst . Verkauft wurde
alles . Gesamterlös 140— 150 000 G M . 20 Prozent
Weinsteuer sind in die Preise noch nicht eingerechnet.

Landesproduktcnbörse Stuttgart , 24. März . Tei
Geschäftsgang ist schleppend bei ziemlich unveränder¬
ten Preisen . Es notieren per 100 Kg. für gesunde trok-
kene Ware ab württ . Station : (Großhandelspreise
in Goldmark) : Weizen 20—20 . 50, Sommergerste 21
bis 21 . 50 , Roggen württ . 17 . 25— 17 . 50 , Hafer 14 . 25 bis
14 . 75, Weizenmehl Nr . 0 mit Zusatz von Auslands-
getreide 29 . 26—30, Brotmehl mit Zusatz von Aus¬
landsgetreide 26 . 25—27, Kleie 10—10 . 10 , Wiesenhev
württ . 9 . 50 — 10, Kleeheu 10— 11 , Stroh (drahtgepreßtj
6- 6 . 50 Mk.

Mannheimer Produktenbörse , 24 . März . Lende
still , Verkehr ruhig . Preise pro 100 Kg . bahnfr
Mannheim in Goldmark: Weizen 19— 21, Roggen K
bis 16. 50, Gerste 21—21 . 75, Hafer 15.50— 15 .75 , Matt
20- 20 . 25 , Weizenmehl Spezial 0 27 . 25—28, Roggen,
mehl 22 . 50- 24 . 25 Mk. .t

* Nagold . (Fruchtschranne . ) Markt am 22 . März.
Zugeführt waren 43,00 Ztr . Weizen, 25,00 Ztr . Gerste,
14,90 Ztr . Haber, 1,00 Ztr . Rogger und 1,60Ztr . Acker¬
bohnen. Preis für Weizen 11— 13 Mk., Gerste 10,50 bis
11 Mk., Haber 8,50—9 Mk . , Roggen10Mk ., Ackerbohnen
8 Mk . pro Ztr . Sommersaatweizen kostete13 Mk. Alles
verkauft.



Letzte Nachrichten.
Der MeinungsaustauschzwischenEngland ».Frankreich.

WTB . Paris , 25 . März . Der diplomatische Redakteur
der Havasagentur erfährt , daß die Unterredung die kürzlich
zwischen dem französischen Botschaften Grafen de Saint
Aulaire und dem englischen Premierminister Macdonald
stattgefunden habe, in einem allgemeinen Meinungsaus¬
tausch über die die beiden Länder interessierenden Fragen,
die in dem zwischen den beiden Staatsmännern gewechselten
Schreiben aufgeworfenworden feien , bestanden. Insbesondere
sei die F r c- g ed er Si cherh e it im Laufe dieser Unterhal¬
tung als eines der grundlegenden Elemente eines allge¬
meinen Abkommens zwischen Frankreich und England be¬
handelt worden. In der Presse seien hierzu Kommentare
veröffentlicht worden, bezüglich der von der französischen
Regierung an ihren Botschafter gesandten Instruktionen.
In Wirklichkeit hätten die dem Grafen Saint Aulaire ge¬
gebenen Direktiven vor allem zum Gegenstand gehabt, den
ftanzösischen Vertreter in London aufzufordern , die An¬
sichten über die aufgeworfenen Punkte darzulegen, soweit
sie in dem kürzlich erschienenen Gelbbuch auseinandergefetzt
worden seien.

WTB . London , 25 . März . Der britische drahtlose
Dienst meldet : Der Premierminister empfing gestern im
Foreign Office den französischen Botschafter Grafen de
Saint Aulaire . Die Unterredung berührte u . a . die ge¬
genwärtige Lage in der Pfalz. Die zu erwar¬
tenden Berichte der Sachverständigen, welche wie
man glaubt , bald in den Händen der Reparationskommis¬
sion sein werden, die Rückwirkungen dieser Berichte auf
das allgemeine Problem der Reparation, sowie die
Frage der französischen Sicherheit. Außer der Tat¬
sache, daß auf beiden Seiten der allgemeine Wunsch
nach Zusammenarbeit zwischen Großbritannien und Frank¬
reich zu erkennen sei , ist keine weitere Angabe zu erhalten.
Die allgemeine Auffassung ist indessen , daß ein derartiger
Meinungsaustausch im Augenblick nur den Charakter einer
vorläufigen Sondierung hat und daß keine
wirklich positive Tatsache erwartet werden kann, bevor die
Sachverständigen der Reparationskommission ihre Schluß¬
folgerungen vorgelegt haben. Der jüngst stattgehabte Brief¬
wechsel zwischen Poincare und Maedonald , in den die
zwischen den beiden Ländern schwebenden Fragen be¬
handelt wurden, hat zweifellos viel getan , um eine At¬
mosphäre zu schaffen, die die Erörterung der Hauptfragen
in einem ruhigen und versöhnlichen Geist ermöglicht.

Eisenbahnunglück.
WTB , Paris , 24 . März . Wie Havas aus Metz h,.

richtet ist der Schnellzug Ostende—Basel , der Metz beut»
Nacht 1 .05 Uhr verließ, gegen 2 Uhr auf dem Bahnhof
Benzdorf mit einem Güterzug zusammengestoßen.
berichtet bis jetzt von 8 Toten und 16 Verletzten.

Zurückgetreten.
WTB . Belgrad , 24 . März . Der Ministerpräsident

gab heute seine Demission, die vom König angenommenwurde.
Persien.

WTB . London , 24 . März . Reuter meldet aus Tehe¬
ran : Infolge des Widerstandes der Geistlichkeit und des
Publikums hat das Parlament den Plan aufgegeben, die
Republik auszurufen . Es hat aber beschlossen, dentz^ L -
abzufetzcn und dessen zweijährigen Sohn auf den ThiNM
setzen . Bis zu dessenBolljährigkeit wird ein Regent ern«

Für die Schrifleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altenfüeig.

Unsere Zeitung bestelle» !
AUeaAeig Stadt.

Der

Wochevmarlt MuMMiM)
findet künftig wieder jede Woche statt «ad zwar erstmals
am Mittwoch, den 36 . März d. I.

Standort : Marktplatz bei« Hanse der Kaufmanns
Bmghard.

Beginn vormittaz» 8 Uhr.
Den 84. Mär, 1924 . « tadtsch '-rtreitze 'eaoet.

KM

Alteusteip -Stadt.

StkKMs l » » l

MelstmWlz
«ach de« schriftl. Meistgrbote
am Mittwoch , de« S . April 1SI4 , vor « . Lv/, Uhr
im Rattzause.

AuS Stadtwgla Briseltann 1 , 8 , P iemen 4, 6 , 14 84 , 38

888MMe . TMLll.Mche
6tSlMeu. WschMi !lriWv.

Die Angebote fiid in Hundertstel« der Forstp ^eis« für
1984 bi» spätesten» zim 3 . Apr l d. I , vormi tags lOff, Uhr
an das Sradtschulthrißeaamt einzuretchen . E öff -mug soso . :.

84 . 3 24 - Städt , ForstEt.

Neu SlNAStrokken : Lmsi -Aescklrr!
LeUer 35 , 85 , 75 ? iZ . , lassen 85 , 85 ? k§.
Lcküssoin -.65, -.70, --.75 , -.80 ,- .S , 1 .20 , 1 .40,

1 85 , 1 .85 , 2 .10 , 2.S5 , 2 .6z
Lasseiolo -.85 , 1.10 , 135, 1 .«0 , 1.8 -, 2 25 , 2 .S5, S.30,
kleiscktöpke 1 .85 , 2 .20, 2 60 , S . 15 , 3.70,
Locktöpko 2.30 , 2.90 , 3 .45 , 4.—, 4. 8V , 5 .45 , 6.85,Limor 3.50, 3 80 , 4 — , 4 5 >, 5.— , 6 30,
lollstton -Limer 8.90, Wasckbecken 2,30 , 3. 15,
dtuckttöpls 170 . 2 . - , 2 30,
HVsssockrugo, kur WasckAurnituren ^eeiZnet,Lskkeekanneu 1 .75, 1 85 . 2 20 , 2 .65 , 310, 3.35,4. - , 4.50,üliicklrsnnkll 2 75 , 3 .25 , 4.25 , 5 . — ,
8eikean3pke, 8cköpk - und Sckaumlökkol usrv.

korsrellsn
lassen nüt H aussen veik 35
Dessertteller 25 und 3V llkA., I 'eekannen 95
Mlck : Lnncken 35 llitz . , Zuckerdosen 50 ? kp-.
Lusvskl in kart»Le>n Porzellan , Oesckenliurtilrel

81elvL « 1
lÄssen 25 und 32 Deller 24 und 35 kk-g. ^
8cküsseln in versckiedenen Oiüöen , 8ckü8seleins 3t2e
3.15, 3.90, IVssckLnrnituren 9. , 12.— Alk.

DriokAlüsvr in Assckmackvoi sr^ uskübrunb .Oiusscknioo,
lllndünstAlüser , ferner trekksn nocb ein : LinmuckAiüssi.

L .« i1ervsKen
in selir stabiler lluuart mit 2 Zentner u . mebr DrsAkrskt.
- Wir empksblen fürs Drübjskr:

Liott6 , klorstrümpke in versck . warben
kercal - und Lepdirdeinden 6 .50, 7.50, 10.50,-

llinsst ^kemden
mit veicken Linsen u . lllsnscketten

Lruß-en mit Vordemd 95

8 ? >>rt !iv8ei , 8vm - 1 . iVeMsgrlmzeil
HerrsndÄIe -117-̂ ^ ^ - :

kilLkLIe 4. , 4 50, 5 - , VVollküte 6.50, 9.50,llssrbüte 12 .50.
Stänliig gi-ssss üus« akl.

LesicdtiZen 8ie unsere LcRankenster I

Alteusteig.
V« ka ^ fs eine Partie

HcrttWWeizŝ l.A
»Kmibell. .. . . US

solange Vorrat.
Eine Partie Hüte zu Mk. 3 .80.

6Kr . 8ckMlÄ , M § euqeschäft.

Empfehle garantiert erstklassiger

heimscheS Weibiilkhl
Gpez v , per Dappelztr . » L Mk . franko.

Wurster z . Vaiermühle
Tel . Neuweiler 7.

verlangt überall

kr 6

8p62ia !k6ul6
eine ivirklicb vor^üZIicde 10 Zigarre

RäaMsi ' unrt ^Virls belieben solctie von
iVNeim krsx , lKiNnnMz

^ ttsosteig.

Wachstücher
in q-oßee Autwahl,

schwarz Ledert «ch,
Urttei r

Paul Räuchls , Ealw.

Ein Paar schöne, zirka 39 Ztr . schwere

/ ZMMMerMMM/
'

VörbSÜssHMM ^
' '

in Madras, LonZreL und Zskukbsli
8toros

DllU, XonArsö und Spacktvlstokko
Lck ^ibsvAardinsn.

hat zu verkaufen — wer ? sag!
die Geschäftsstelle dS. Bl.

Ia SM-Sel
Boden-
Maschinen-
Fahrrad- „

empfiehlt billigst
3«tod HwWW

S1m « er <frld

»»

»»

hav«» t« «mfW», LchWarzsälver r », »s i verkauft

llefert jede» Omalum
edr .firnek.kddsrre « . T. l . i?

MWöhm
S3er, bald legend, liefert ä
Mk. 8 .—

I Mohr jr.
« eflügelhof , Mw «. D.

UUe»ß»ts

Eive VroHesne

stltvnstsig.

von billigst » bis bester Aus¬
führung

Koch pparote usw. hält in
te cher S -rSwahl am Lager
L.oreo 2L.u2 jr . 7 'el . 46 .

Gesucht wird auf 1 . oder
15. April ein kräftiges , fleißig.

Lorenz L«z jr.

für di« Küch » de? hohem Lohn
« «Ukeller, Wtlddad.

MMse
i eBpfiehl ! die
' 'O . Melrsrrche» rch»s,ai »«- .

Mrnrteig.

halte ich imÄkrans Lager
und empfehle ich solche .

billigst

Atreuftrig.

ZW -Zllj
sowie ei» -größeres Qasmnm

Asche
hat abzugeben

Fritz Bühler jr.
vrMMitöii

Illr SodSrdon , Oosckllkt«
«. 1b4v»to lläsrt ervasll

und prolevset dis
W . kUokor 'ack « Suckckr.

8tlm, «»Aweiler.
Einen jungen

hol-
(Abst.

Alte» steig.

Gerate
für den

RWtWedsr!
D «»g.G «bel«
Dnnghake«
Hölz . Watzel«
Ltähler «e « nd

Holz Reche«
Schaufel « ! « st,vd
Spate « / ohne Stiel
Kreuzpickel
« arte « . » .Fel - Hane«
Wieseutzeile
Karste
Banmkratzer
Ba «« fäge«
Baumschrers«
Gießka « «e»
Jaachrfchöpfer
Ja «chrverteil «r

e. p stehlt billigst:

verkauft Matth . Metz.
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